
Kinder sind unschuldig an
ihrem familiären Umfeld.
Kinder aus Hartz-IV-
Familien sind nicht arm
im klassischen Sinn. Sie
hungern nicht. Was ihnen
vom Staat aber verwei-
gert wird, ist gesellschaft-
liche Teilhabe. 
Da ist zum Beispiel
Jessica. Sie hat Angst 
vor dem ersten Schul-
tag. Dabei sollte der 
doch Spaß machen. Die
Sechsjährige kann schon
fast lesen und bis 100
zählen kann sie auch.
Aber, Mama und Papa
haben keine Arbeit,
obwohl sie sich seit Jahren darum bemühen. Und sie weiß, dass sie
keinen neuen Schulranzen bekommen wird. Im Kindergarten hört 
sie, was die anderen Kids schon alles geschenkt bekommen haben.
Einen Schulranzen in blau, mit Delphinen, mit passendem Mäppchen
und viele Buntstifte. 

Politiker: Problem ist erkannt

Das kleine Mädchen liest keine Zeitungen und guckt nicht die
Tagesschau. Da sagen Politiker aus allen Parteien: „Ja, das ist ein
Problem bei der Einschulung. Wir haben das erkannt. Es ist ein
Skandal. Wir werden das ändern.“ Aber wann? Für Jessica ist das 
viel zu spät.
„Besonders in Frankfurt, der Stadt der Banken und des Geldes, ist 
das eine Schande. Da muss man doch etwas tun“, sagt Barbara
Schwarz, Vorsitzende des AWO Ortsvereins Bergen-Enkheim.
Zusammen mit ihrer Stell vertreterin Susanne Schubert hat sie schon

Ostern begonnen, mit
Bastel-Aktionen im 
Hes sen Center, das sich
unter Managerin Claudia 
Thei sel sehr für die
Kinder en gagiert. Es wird
Geld gesammelt bei der
Arbei terwohlfahrt und 
bei mehreren Aktionen
im Hessen  Center. Die
AWO-Agentur FREI-
WILLIG hilft mit bei 
der Organisation des
Projekts MEIN ERSTER
SCHULRANZEN. 
Die Firma Mc Neal die
die angesagten Schul -
ranzen und Mäppchen
produziert, die alle Kinder

haben wollen, sponsert ebenfalls.
Es bleibt ja nicht beim Schulranzen. Zur Erstausstattung gehören
Mäppchen, Stifte, Turnbeutel Hefte… Aber es kommt genügend Geld
zusammen, um Kindern aus 60 Familien, darunter ist auch Jessica,
aus den Stadtteilen Bergen-Enkheim, Seckbach und Riederwald mit
einem tollen neuen „Starter Set“ zu einem wunderschönen ersten
Schultag und – hoffentlich - zu einer guten Schulkarriere zu verhelfen.

Kindergärten geben die Adressen der Familien

Wie bekommen nun die Kids die neuen Schulranzen? Kein Kind aus
dem Kindergarten soll das mitbekommen, sonst wäre die ganze
Aktion ja umsonst. Deswegen und weil der Datenschutz manchmal
doch funktioniert, fragen die AWO-Frauen aus Bergen-Enkheim
Sozialdezernentin Prof. Dr. Daniela Birkenfeld. Die ist sofort begeistert
von der Aktion und gibt ihre Zustimmung, dass die Kindergärten die
Adressen der Familien herausgeben dürfen. 
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So sollte es aussehen in der Schule: alle Kinder haben die gleiche „angesagte“ Ausrüstung

Schule ist teuer
AWO Bergen-Enkheim hilft Kindern gezielt dort, wo gesellschaftliche Ausgrenzung schon bei Erstklässlern droht 

Rolf Oeser
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Niemand kann am ersten Schultag die bedürftigen Kinder von den
anderen unterscheiden. Ein kleines Stück Gerechtigkeit – aber noch
lange nicht genug.

Jedes dritte Schulkind in Frankfurt ist betroffen

Denn Schule kostet Geld – mehr als sich manche Familien und beson-
ders Alleinerziehende leisten können. Es geht weiter mit Arbeits -
büchern, Geld für die Klassenkasse und vielen anderen Ausgaben.
Empfänger von Arbeitslosengeld bekommen für ihre Kinder bis zu 
14 Jahren einen Regelsatz für Schreibwaren: Exakt 1,64 Euro im
Monat, eine Summe, die nicht wirklich hilft. Betroffen ist jedes dritte
Schulkind in Frankfurt. Kommunalpolitiker künden an, dass es im
Haushalt 2010 „wahrscheinlich“ einen Schulfonds für diese Kinder
geben wird.
Im HessenCenter hören bei der symbolischen Übergabe eines
Schulranzens viele Menschen aufmerksam zu. Sozialdezernentin Prof.
Birkenfeld von der CDU sagt: „Soziale Politik ist Bildungspolitik. 
Das muss endlich jeder begreifen.“

Einfühlsamkeit und gezielter Einsatz

AWO-Geschäftsführer Dr. Jürgen Richter ist überwältigt vom
Engagement des Bergen-Enkheimer Ortsvereins, lobt Barbara
Schwarz und Susanne Schubert für ihre Einfühlsamkeit und gezielten

Einsatz. „Tatkräftig geholfen
haben dabei neben unserer
Agentur FREIWILLIG das
HessenCenter und die Firma
Scout.“ Und die ganze Aktion sei
parteienübergreifend. „Nur alle
zusammen können wir etwas tun
für die Kinder, die Schwächsten
unserer Gesellschaft.“

Elke Jaeger

Barbara Schwarz, Sozialdezernentin 

Prof. Dr. Daniela Birkenfeld

…ich als Kind von zehn Jahren in einem Sommerferien-Lager 
der AWO sehr positive Erlebnisse hatte“, berichtet Wolfgang Rüth,
58 Jahre, stellvertretender Vorsitzender des Ortsvereins

Bockenheim.
Die Eltern waren beide in der
AWO, so ergibt sich ganz von
selbst eine lebenslange enge
Bindung an den Wohlfahrts -
verband. Wolfgang Rüth ist in
Cuxhaven geboren, 1971 nach
Frankfurt gezogen. Er ist verhei-
ratet, hat zwei Töchter, zwei
Enkelkinder. „Eines ist noch
unterwegs“, lächelt er. In seinem
Berufsleben hat er sich mit viel
Disziplin hochgearbeitet: Heute

ist Wolfgang Rüth Techniker bei der DECHEMA, arbeitet in einer
Gruppe für Grundlagenforschung.
Der Ortsverein Bockenheim hat nicht locker gelassen, obwohl
Wolfgang Rüth auch in anderen Stadtteilen gewohnt hat.
Immer wieder hat Elsa Müller ihn angerufen: „Wir brauchen Dich!“
Und da Wolfgang Rüth gern hilft: „Der Mensch ist ein geselliges
Wesen, er braucht Zuwendung und Ansprache“, ist er nun fest ein-
gebunden im Ortsverein und leitet die beliebten Busfahrten zweimal
im Jahr. 
„Wer gibt, bekommt auch zurück“, sagt er. Denn die Resonanz auf
seine sorgfältig ausgearbeiteten Touren ist groß. „Wenn ich ein 
bisschen zuhöre, weiß ich doch sofort, was sich die Menschen 
wünschen: Etwas Neues kennen lernen, aber dabei Gesellschaft
haben…“ Elke Jaeger

Wolfgang Rüth


